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REKLAME

Altstadt mit Beizen beleben 
Die SP Bern Altstadt diskutierte gestern die Sicherheit im Herzen von Bern

Wie sicher ist es, nachts durch
die Berner Altstadt zu schlen-
dern? Wie wohl fühlen sich
ihre Bewohner auf dem Nach-
hauseweg? Die zuständige SP-
Sektion suchte gestern nach
Antworten und Lösungen.

Barbara Geiser wohnt seit 33 Jah-
ren in der Berner Altstadt, an der
Postgasse. Früher habe sie weder
die Haustüre noch ihr Auto oder
Velo abgeschlossen, sagte die ehe-
malige Stadtratspräsidentin.
«Doch das ist Geschichte.» In den
letzten Jahren wurde bei ihr einge-
brochen, ihr Auto wurde besprayt
und ihr Velo, das sie immer draus-
sen stehen lässt, dreimal gestohlen
sowie jeden Monat beschädigt.
Trotz dieser «Übergriffsmenta-
lität» auf kleine Besitztümer und
dem grausamen Postgasse-Über-
fall fühle sie sich nachts aber siche-
rer als früher, «weil die Altstadt
dank der Tatsache, dass die Beizen
länger geöffnet sind, belebter ist».

Einen Stadtteil zu beleben, sei ein
besonders geeignetes Mittel, um
ihn sicherer zu machen, sagte auch
Nathalie Herren vom Stadtpla-
nungsamt an der gestrigen Sitzung
der SP Bern Altstadt/Kirchenfeld.
Man könne die Voraussetzungen
dafür schaffen, indem man bei-
spielsweise Liegenschaften erwer-
be und günstig vermiete. Ob die
neu entstehenden Beizen und
Cafés dann aber überlebten, sei
eine andere Frage. 

Mehr Lärm für mehr Sicherheit

Ins gleiche Horn stiess auch Gio-
vanna Battagliero, Fraktionschefin
SP/Juso. Wie die meisten der anwe-
senden SP-Mitglieder machte sie
sich für die Belebung der Altstadt
stark, verwies jedoch darauf, dass
es ungewiss sei, wie der damit ein-
hergehende Lärm von den Bewoh-
nern aufgenommen würde. 

Einige Genossen drängten ges-
tern aber auch auf mehr Polizei-
präsenz. Andere wünschten sich
den «Freund und Helfer» im Ernst-
fall bloss schneller vor Ort. Manuel

Willi, stellvertretender Komman-
dant der Stadtpolizei Bern, wies
darauf hin, dass die Polizei 24 Stun-
den am Tag durch die Altstadt pa-
trouilliere, die Präsenz mit den ge-
gebenen personellen Mitteln aber
nicht erhöhen könne. Er bezeich-
nete die Berner Altstadt als «eigent-
lich ungefährlich» und Bern als
«generell sicherer als Zürich».

Sicherheitsgefühl individuell

Einig war man sich, dass Sicher-
heit von allen anders empfunden
wird. Der Psychotherapeut Claude
Haldimann prognostizierte eine
starke Zunahme der Angstzustän-
de und riet davon ab, Angst zu
schüren, «sei dies in den Medien
oder durch gutgemeinte Ratschlä-
ge seitens der Polizei, wie man sich
vor Überfällen schützen könne».
Er sprach sich deshalb nicht für
mehr Polizeipräsenz rund um die
Lauben aus, sondern plädierte für
mehr Zivilcourage. Battagliero hält
Polizeipräsenz für zweckmässig,
warnte jedoch vor «übertriebenem
Aktivismus». (rp)

Westside: Senevita wird
Seniorenresidenz führen

STADT BERN Die schweizweit
tätige Senevita AG mit Sitz in Wa-
bern wird die Seniorenresidenz
des Einkaufs- und Freizeitzent-
rums Westside in Brünnen führen.
Anton Gäumann, Westside-Pro-
jektleiter und CEO der Migros-
Tochter Neue Brünnen AG, be-
stätigt auf Anfrage diese Informa-
tion, die auf der Homepage der Se-
nevita aufgeschaltet ist. Eine ent-
sprechender Vertrag sei unter-
zeichnet worden, sagt Gäumann.

Die Residenz wird Senecasita
Westside heissen. Das Haus, das
sich noch im Bau befindet, wird
unmittelbar am neuen Gilberte-
de-Courgenay-Platz stehen und
grenzt somit ans Freizeit- und Ein-
kaufszentrum einerseits sowie ans
neue Wohnquartier Brünnen an-
dererseits. Die Lage hebt Senevita-
Geschäftsführer und -Inhaber Phi-
lipp Zemp als Reiz der Residenz
hervor: Einkaufsmöglichkeiten,
Unterhaltungsangebote sowie der
öffentliche Verkehr seien auch für
Menschen mit beschränkter Mobi-
lität gut erreichbar.

Senecasita Westside will älteren
Menschen ein möglichst selbstän-
diges Leben in 95 Ein- bis Dreizim-
merwohnungen und 21 Pflege-
zimmern ermöglichen. Zum Ange-
bot im Haus gehören ein 24-Stun-
den-Notruf, interne Pflege-
abteilung und Mahlzeitenservice. 

«Residenz für jedermann»

Senevita führt in der Region
Bern beispielsweise die Alterssied-
lung Bümpliz und die Senioren-
residenz Multengut in Muri. Laut
Zemp will sein Unternehmen in
Brünnen ausdrücklich preisgüns-
tige Wohnungen anbieten, «eine
Residenz für jedermann schaffen».
Wohnungen seien ab 65 Franken
pro Tag zu haben, inbegriffen Ne-
benkosten und das hausinterne
Angebot. Zum Vergleich: Im Mul-
tengut in Muri koste eine Wohnung
mindestens 140 Franken täglich,
sagt Zemp. Senecasita Westside
startet seinen Betrieb im Verlauf
des Jahres 2009 und damit erst
nach der Westside-Eröffnung im
Oktober 2008. (ige)

Ein Berner hat Erfolg im Schlaf
Velumount-Gründer Arthur Wyss leistet an der Zeughausgasse in Bern Pionierarbeit für gesunden Schlaf

Er hat schon viele Schlaf-
zimmer beruhigt und Sauer-
stoffmängel behoben – der
Anti-Schnarch-Bügel des Er-
finders Arthur Wyss aus Bern.

D A N I E L  V O N L A N T H E N

Was vielen Bürgern einst schlaflose
Nächte bereitete, ist heute Service-
stelle für gesunden Schlaf: Die ehe-
malige Ordnungsbussenzentrale
der Stadtpolizei Bern an der Zeug-
hausgasse 16 ist seit einigen Mona-
ten ein Ort für Schnarchsprech-
stunden. Schon mancher gestörter
Schläfer, der an verengtem Rachen
leidet, hat am Sitz der Velumount
GmbH Linderung erfahren.

Ein kleines, unscheinbares Bü-
gelchen aus Kunststoff und Draht,
nicht grösser als eine chinesische
Reisnudel, bringt die grössten Sä-
gewerke zum Stillstand. Vom
Schnarcher selbst beim Zubettge-
hen eingesetzt, verleiht das un-
scheinbare Drahtteilchen er-
schlafften Gaumenmuskeln Halt
und verhindert so, dass sich des
Schläfers Luftkanal schliesst.

Auch «Zähneknirschen» ist weg

«Genial», «absolut toll», «super»:
Ex-Schnarcher sind über die
Schlafspange des Lobes voll. Auf
der Velumount-Internetplattform
sind Dutzende positiver Rückmel-
dungen aufgeschaltet: «Ich fühle
mich seit langer Zeit erstmals wirk-
lich ausgeruht und erholt.» Nasen-
pflaster, Nackenrolle, Hirsekissen:
Keines dieser Mittel habe gewirkt,
schreibt die geplagte Lebenspart-
nerin eines Schnarchers. Seit ihr
Mann aber die Velumount-Spange
benütze, «ist unsere Schlafqualität
voll und ganz wiederhergestellt».
Als positive Nebenerscheinung sei
auch das «lästige Zähneknirschen»
weg. Wie viele getrennte Ehebetten
wieder zusammenrückten, ist den
öffentlichen Lobesbezeugungen
nicht zu entnehmen.

Der 54-jährige Berner Arthur
Wyss ist der Erfinder der Anti-
Schnarch-Methode. Sein eigenes
Velum – das Gaumensegel – diente
ihm als Versuchsobjekt. Wyss war
selbst chronischer Schnarcher und
litt an den Folgen nächtlicher
Atemunterbrüche, so genannter
Schlafapnoe: «Obwohl ich schlank
und sportlich bin», berichtet Wyss,
«sollte ich nach dem Willen meiner
Ärzte bereits mit 45 Jahren die
Nächte mit einem Atmungsgerät
verbringen. Für mich kam das

nicht in Frage.» Eine Operation des
Gaumensegels hatte nicht die er-
hoffte Wirkung gebracht – im Ge-
genteil: «Die gefährlichen Atem-
stillstände nahmen noch zu», be-
richtet Wyss.

Das Flattern des Gaumensegels

Also begann der Elektroniker
und Tüftler mit Hilfe von allerlei
elektronischen Geräten und Son-
den sich tief in den eigenen Ra-
chenraum vorzuarbeiten, filmte
das Zucken des Halszäpfchens und
das Flattern des Gaumensegels,
analysierte die Bilder des unbe-
kannten Höhlensystems, das sei-
nem Besitzer durch Würgereflexe
immer wieder die Luft abstellte.

In dieser Zeit war Wyss haupt-
beruflich mit dem Aufbau eines
Multimediazentrums für die Uni-
versität Bern beschäftigt und hatte
Zugang zu den medizinischen
Geräten des Inselspitals, die er für
seine Schnarchforschung nutzte.
Zunächst versuchte er mit einem
Drahtgitter die Verengung des obe-
ren Rachenraums zu stoppen.
Schliesslich fand Wyss die Lösung
in der Form des Bügels, dessen An-
wendung kaum schwieriger ist als
das Aufsetzen einer Brille.

Jedes Teil muss individuell an-
gepasst werden, da jeder Gaumen
anders gebaut ist. Hierzu bietet Ve-
lumount Workshops an. Wyss:
«Der Kunde muss erfahren, in wel-
chem Bereich des eigenen Gau-
mens der Bügel wirken muss, da-
mit er schnarchfrei und ohne
Atemunterbrüche schlafen kann.»
Wyss entwickelte zudem eine
Messmethode zur Kontrolle der
Wirksamkeit. Das Medizinal-
instrument ist zur Patentierung
angemeldet; eine wissenschaftli-
che Studie ist in Arbeit.

Krankenkassen zahlen nicht

Der Workshop und drei indivi-
duell geformte Schlafspangen kos-
ten 460 Franken. In diversen Städ-
ten wird die Velumount-Methode
angeboten. Da Schnarchen nicht
als Krankheit gilt, sind die Schlaf-
bügel nicht kassenpflichtig. Erwie-
senermassen aber leiden viele
Schnarcher an Schlafapnoe, einer
ernsthaften Krankheit, die zum
Leidwesen vieler Patienten mit
teuren, kassenpflichtigen Atem-
geräten oder Operationen
bekämpft wird (siehe Kasten).
Schweizweit leben inzwischen
3300 Personen mit dem Schlafbü-
gel – «und wer ihn hat, verzichtet
aufs teure Atemgerät», sagt Wyss.

KURZ

Diskussion über 
muslimische Schulkinder
STADT BERN «Muslimische Kinder –
Herausforderung oder Bereiche-
rung für die Schule?»: Zu dieser 
Frage organisiert der NCBI Bern am
Dienstag, 29. Mai, von 19 bis 21.15
Uhr eine Diskussion. Das National
Coalition Building Institute ist ein
gemeinnütziger, parteipolitisch und
konfessionell neutraler Verein. Ein-
geladen sind Lehrer, Schulbehör-
den, Eltern, Schüler und weitere
Interessierte. Vorgestellt wird ein
neues Buch, das Praxistipps für den
Unterricht gibt. Die Diskussion fin-
det im Restaurant Altes Tramdepot
beim Bärengraben statt. (pd)

Bauernhaus wird verkauft
ITTIGEN Die Liegenschaften der
Gemeinde am Hofgutweg 3, 5 und 7
sind zum Verkauf ausgeschrieben.
An der Gemeindeversammlung vom
Juni 2006 bewilligten die Ittiger
zwar den Verkauf der Bauernhaus-
gruppe, aber nicht die Umzonung
von 3500 Quadratmetern Land für
eine Wohnnutzung. Dieses Terrain
am Hofgutweg bleibt grün. Kauf-
dokumentationen können bei der
Gemeinde Ittigen bezogen werden.
Kaufangebote sind bis Ende August
2007 einzureichen. (pd)

Geld für neue Uniformen
WAHLERN Die Musikgesellschaft
Harmonie Schwarzenburg feiert
nächstes Jahr ihr 150-jähriges Be-
stehen. Es wird eine Feier durchge-
führt, und die Musikantinnen und
Musikanten bekommen eine neue
Uniform. Die Gemeinde Wahlern
beteiligt sich an den Kosten für
Jubiläumsfeier und Uniformierung
mit 8000 Franken, wie der Gemein-
derat in einer Medienmitteilung
schreibt. (pd)

Gewerbe streckt
die Waffen

STADT BERN Die Gewerbler in
der Länggasse haben auf einen
Weiterzug ihrer Einsprachen ge-
gen die flankierenden verkehrs-
beruhigenden Massnahmen zum
Neufeldtunnel verzichtet. «Das
wäre chancenlos und liegt finan-
ziell nicht mehr drin», sagt Metz-
germeister Daniel Lehmann. Die
Kleinunternehmer befürchten un-
ter anderem Umsatzeinbussen
durch die Sperren. Mit dem Ver-
zicht ist der ablehnende Entscheid
des Statthalters von Mitte April die-
ses Jahres rechtskräftig, wie Toni
Zimmermann vom Rechtsdienst
der kantonalen Baudirektion er-
klärt. Die Rechtsbegehren waren
gegen die Errichtung von Pollern in
der Neufeldstrasse und in der 
Muesmatt gerichtet. Die ebenfalls
geplante Schliessung der Halen-
strasse und die Teilsperre der Neu-
brückstrasse hat der Kanton be-
reits beschlossen. Die Begeg-
nungszone in der Mittelstrasse soll
diesen Sommer publiziert werden.

Damit kann das Ergebnis der
Abstimmung vom März 2002 um-
gesetzt werden. Die Stimmenden
haben damals dem Bau des Neu-
feldtunnels samt Verkehrsberuhi-
gung in der Länggasse zuge-
stimmt. Die Behandlung der Ein-
sprachen dauerte lange, weil die
Finanzierung des Tunnels unsi-
cher blieb. Nach wie vor möglich
sind Einsprachen gegen jede ein-
zelne der geplanten baulichen
Massnahmen. (bob)

Arthur Wyss hat mit dem unscheinbaren Bügel viele Schlafzimmer beruhigt. ADRIAN MOSER

Nicht alle Schnarcher haben ge-
sundheitliche Probleme, aber
viele sind sich der Gefahr nächtli-
cher Atemstillstände nicht be-
wusst. Die Lungenliga Schweiz
gibt in einem Internet-Fragebo-
gen Aufschluss über dieses Risiko:
Bluthochdruck, Tagesmüdigkeit,
nächtliches Schwitzen, vermin-
derte Leistungsfähigkeit – ver-
bunden mit Übergewicht – kön-
nen Anzeichen einer so genann-

ter Schlafapnoe sein. Ein Patient
hat pro Nacht bis zu 600 Ausset-
zer, verursacht durch verengte
Atemwege. Dies führt zu Sauer-
stoffmangel, Herz-Kreislauf-Pro-
blemen und Ermüdung – ein Teu-
felskreis. Die Lungenliga betreibt
schweizweit 150 professionelle
Beratungsstellen. Zuoberst auf
der Liste der Apnoe-Therapien
stehen die CPAP-Atemgeräte, die
bei vielen Patienten allerdings

unbeliebt sind. Laut Jean-Pierre
Goetschi, Geschäftsführer der
Lungenliga Bern, sind im Kanton
Bern etwa 2500 Geräte im Einsatz.
Wegen der fehlenden wissen-
schaftlichen Studie stehe die
Velumount-Methode noch nicht
auf der Therapieliste. (dv)

[@] INTERNETADRESSEN:
www.velumount.ch,
www.lung.ch, www.pneumo.ch.

Schnarcher im Teufelskreis


